
Liebe Beschäftigte im AKW Brokdorf!
Liebe BewohnerInnen von Brokdorf!

Heute  zitieren  wir  aus  einer
Einschätzung von .ausgestrahlt.de  zu den
Aufgaben,  die  die  zu  bildende  Bundes-
regierung zu bewältigen hat:
• Zwischenlagerfrage:

Auf die Tagesordnung drängen wird in 
den kommenden vier Jahren mehr und 
mehr die Zwischenlager-Frage. Schließ-
lich ist es absehbar, dass es auch 40 
Jahre nach Beginn der Einlagerung von 
Castor-Behältern in die oberirdischen 
Leichtbauhallen nirgends einen 
langfristigen Lagerplatz geben wird. Es 
braucht also Zwischenlösungen, die 
vernünftigerweise nicht nur für wenige 
Jahre, sondern mindestens für das ganze
Jahrhundert ein Mehr an Sicherheit 
garantieren. Die spannendste Frage in 
diesem Zusammenhang ist, ob die Politik
die nötigen Entscheidungen von oben 
herab den Betroffenen vor Ort diktieren 
wird, oder ob die Menschen an den 17 
derzeitigen Standorten mitentscheiden 
und -gestalten können.

• Standortsuche und Castoren:

Im angelaufenen Auswahlverfahren für 
ein tiefengeologisches Lager für hoch-
radioaktiven Müll werden die Behörden 
gegen Ende der Legislaturperiode erst-
mals Standortregionen benennen. 
Spätestens dann werden die Betroffenen 
vor Ort feststellen, dass sie in diesem 
Verfahren keine Mitbestimmungsrechte 
haben, sondern lediglich in zahnlosen 
sogenannten Beteiligungsformaten 
diskutieren können, ohne dass dies Rele-
vanz für das Suchverfahren entwickelt. 
Ob sich daraus dann Druck auf die Politik
entwickelt, das Standortauswahlgesetz 
entsprechend zu ändern, wird sich 
zeigen.
Zwischen 2019 und 2021 sind Castor-
Transporte von La Hague und Sellafield 
zu den Atomkraftwerken Brokdorf 
(Schleswig-Holstein), Biblis (Hessen), 
Philippsburg (BaWü) und Ohu (Bayern) 
geplant. Alle diese Zwischen-lager sind 
nur noch für gut zwei Jahr-zehnte 
genehmigt. Behörden und Betrei-ber 
versuchen hier ein Genehmigungs-
verfahren für die Einlagerung durchzu-
ziehen, das auf die Beteiligung der 
Öffentlichkeit gänzlich verzichtet.

Mahnwachengruppe
vor dem AKW Brokdorf

am 6. eines jeden Monats
für vollständige weltweite Abrüstung und den sofortigen Ausstieg aus der Atomenergie.

Wir gedenken insbesondere der Opfer von Hiroshima, Tschernobyl und Fukushima

Seit über einunddreißig Jahren kommen wir nun jeden 6. eines Monats
vor das AKW Brokdorf. Heute am 6.11.17 ist es das 376 Mal.
Die  Mahnwachen  wurden  initiiert  von  kirchlichen  MitarbeiterInnen  und
PastorInnen  der  Nordelbischen  Kirche,  den  Basisgemeinden
Wulfshagener  Hütten  und  Wedel,  Anti-AKW-Gruppen  aus  Hamburg
sowie besorgten Anwohnern aus der Umgebung von Brokdorf.
Anlass waren der SuperGAU im AKW Tschernobyl am 26.4.86 und die

Erfahrungen  auf  der  großen Demonstration  am 7.  Juni  86  gegen die  für  Oktober  86
geplante Inbetriebnahme des AKW Brokdorf.

Der 6. eines jeden Monats wurde gewählt, um auf den unlösbaren Zusammenhang von
Atomstromproduktion und militärischer Nutzung –  Atombombenabwurf auf Hiroshima
am 6.8.1945 – hinzuweisen.

Das Motto unserer Aktionen vor dem AKW Brokdorf lautet von Anbeginn an:
Im Angesicht der Bedrohung:

Gemeinsam Wege der Hoffnung finden.
Wir  haben  verabredet,  so  lange  die  Mahnwachen  durchzuführen,  bis  das  AKW

Brokdorf stillgelegt ist.
Kontakt: Hans-G. Werner, Mühlenstr. 35 22880 Wedel Tel.: 04103/818642
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